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Wie Sie uns erreichen

Lanz-Anliker investiert für
die nächste Generation
Rohrbach DieLanz-AnlikerAGplant, ihre
Fabrikmit einemNeubauzuergänzen.Es
ist eine Investition fürdienächsteGene-
ration.Denn InhaberPeterHirschi denkt
dabei auch an seineSöhne. Seite 2

Seite 25

Heute /

Morgen /

Nach dichteren hochnebel-
artigen Wolken zeigt sich
zeitweise die Sonne.

Wir erwarten Hochnebel-
felder und Sonne, dazu
bleibt es kalt.

–3° 0°

–3° 0°

Hauswirtschaftsgebäude
muss gesichert werden
Langenthal Im Hauswirtschafts-
gebäude des Schulzentrums
Kreuzfeld muss eine Decke so-
fort mit Holzstützen gesichert
werden. Die Tragsicherheit der
Decke über dem Untergeschoss
ist ungenügend. Seite 2

Heute

Oberaargau Die Berner Regie-
rungsstatthalterämter wickeln
Baugesuche nur noch elektro-
nisch ab. So auch imOberaargau.
Deshalb sind die Gemeinden an-
gehalten, Gesuchsunterlagen –
wenn immermöglich – nurnoch
in digitaler Form an die Statthal-
terämter zu übermitteln. Noch
sind aber auch Gesuche in der
bisherigen Form möglich – also
auf Papier. (tg) Seite 3

Bald werden
alle Baugesuche
digitalisiert
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Was Sie wo finden

Claus Hulverscheidt

NachdemAnhänger des bisheri-
gen Präsidenten Donald Trump
das Gebäude des Kongresses am
Mittwoch gestürmt, Büros ver-
wüstet und die Parlamentarier
vorübergehend in die Flucht ge-
schlagen hatten, gab Vizepräsi-
dentMike Pence amDonnerstag-
morgen bekannt, dass Senat und
Repräsentantenhaus das Ergeb-
nis der Präsidentschaftswahl
vom 3.November offiziell bestä-
tigt hätten. Damit werde Joe Bi-
den am 20. Januar als neuer
Staatschef vereidigt.

Trump selbst erklärte, er hal-
te das Wahlergebnis weiterhin
für gefälscht und werde seinen
Kampf fortsetzen, zugleich aber

einerÜbergabe derAmtsgeschäf-
te in zwei Wochen nicht länger
im Weg stehen. Dass der Präsi-
dent die Bürger zur Belagerung
des Capitol aufruft, dass das Par-
lament besetzt wird und Kon-
gressmitgliedermit Pistolen vor
einem Mob geschützt werden
müssen, der das Ergebnis einer
demokratischenWahl gewaltsam
kippen will, all das hat es in der
Geschichte der USA noch nicht
gegeben.

Wenn es im Land in den fast
250 Jahren seit derUnabhängig-
keitserklärung einen Konsens
gab, dann den, dass Gesetze gel-
ten und Institutionen geachtet
werden. Diese Übereinkunft hat
Trump in den Augen vieler mit
seiner jahrelangen Geringschät-

zung demokratischerGepflogen-
heiten, vor allem abermit seinen
dauernden Lügen über angebli-
cheWahlfälschungen aufgekün-
digt. Er ist in dieser Sichtweise
auch für die vierTodesopfermit-
verantwortlich, die nach dem
Ende des Aufruhrs zu beklagen
sind.

Der künftige Präsident Biden
steht damit vor der kaum lösba-
renAufgabe, die politischen Grä-
ben im Land zuschütten und zu-
mindest einen Teil der Trump-
Wähler für den demokratischen
Diskurs zurückgewinnen zu
müssen. Bei manchen Bürgern
dürfte das kaum noch möglich
sein, weil sie die Unwahrheiten
des bisherigen Präsidenten
längst verinnerlicht haben und

sie tatsächlich für die Realität
halten.

Trump hatte Tausende An-
hänger in einer Rede am Mitt-
woch in Washington dazu er-
muntert, vomWeissenHaus zum
Capitol zu marschieren, wo der
Kongress gerade dabei war, das
Wahlergebnis zu zertifizieren.
Einige Experten halten den Auf-
ruf für eine Anstiftung zum
Staatsstreich oder gar für Hoch-
verrat.

Der künftigeMehrheitsführer
im Senat, der Demokrat Chuck
Schumer, forderte, den Präsiden-
ten sofort abzusetzen – entwe-
der durch ein neues Amtsenthe-
bungsverfahren oder über den
25.Verfassungszusatz: Er erlaubt
dem Kabinett, Trump für amts-

unfähig zu erklären und durch
Pence zu ersetzen. BeideVerfah-
ren sind allerdings politisch hei-
kel und kaum binnen 14 Tagen
umzusetzen.

Biden zeigte sich bei einem
kurzen Fernsehauftritt sichtlich
erschüttert darüber, dassAnhän-
gerTrumps gewaltsam ins Capi-
tol eingedrungen waren. Auch
viele Republikaner, darunter
erstmals langjährige Gefolgsleu-
te Trumps wie Pence und Sena-
tor LindseyGraham, rückten un-
missverständlich von ihm ab.

Der Präsident selbstmiedwie
schon am Vorabend die Öffent-
lichkeit und verbreitete seine
Botschaft lediglich über
den Kurzmitteilungsdienst Twit-
ter.

Sturm auf die Demokratie
Washington Für einen Moment standen die USA wohl tatsächlich am Abgrund. Am Ende jedoch behielten die
Kräfte der Demokratie die Oberhand undmachten denWeg frei für einen geordneten Machtwechsel.

Anhänger von Donald Trump machten sich am Mittwoch im Kongressgebäude breit. Foto: Imago Images

Eklat in Washington

Experten berichten darüber, dass
sie in der Menge der Demonstran-
ten, aus der sich der Sturm aufs
Capitol formierte, Mitglieder
mehrerer rechtsextremer Gruppen
identifiziert hätten. Seite 10

Die Demokraten haben nun die
Mehrheit auch im Senat. Der neue
Präsident will die Krisen schnell
angehen und in der Justiz ein
liberales Gleichgewicht herstellen.

Seite 12

Der demokratische Senator
Chuck Schumer ist zum neuen
Mehrheitsführer aufgestiegen.
Linke Parteifreunde kritisieren ihn
gelegentlich als nicht progressiv
genug. Seite 12

Schweizer Trump-Fans wie SVP-
Nationalrat Roger Köppel tun sich
schwer mit Einordnungen. Seite 13

Die Amerikanistin und Zürcher
Uniprofessorin Elisabeth Bronfen
hat die Bilder von den Tumulten in
Washington betrachtet. Sie glaubt,
dass die Ereignisse auch viele
Trump-Wähler verstören. Und
dass das Ansehen der USA auf
dem Tiefpunkt ist. Seite 21

Impfstart Seit heute früh können
sich Bernerinnen und Berner für
Impftermine auf der Online-
plattform www.be.ch/corona-
impfung registrieren. Doch vor-
gelassen in die Impfzentrenwer-
den vorerst nur die Ältesten:
Impfwillige über 75 Jahren. In
Geduld üben müssen sich alle
anderen, bis mindestens Ende
Februar. Daher – und weil das
Tool nicht wie in anderen Kan-

tonen überlastet werden soll –
sollen sich heute auch nur Ü75
registrieren, alle anderen bittet
die Gesundheitsdirektion noch
zuzuwarten. Älteren Impfwilli-
gen, die sich nicht online regis-
trieren können, steht die Regis-
trationsnummer 031 636 88 00
offen. Parallel zu den Impfun-
gen in den Zentren laufen die
Aktionen in denAlters- und Pfle-
geheimen an. (cd) Seite 6

Run auf die Registration
beginnt nun auch in Bern

Gesellschaft Die gelben Sterne
sindmittlerweile an allen Demos
von Impfgegnern und Corona-
Massnahmen-Kritikern zu sehen.
«Ungeimpft» oder «Ich habe ein
Attest» steht darauf. Damit stel-
len sichMaskenverweigerer und
Impfunwillige als Opfer dar –
und ziehen einen Vergleich, der
happig ist: Mit «Judensternen»
wurden imZweitenWeltkrieg Ju-
den stigmatisiert – später wur-

den sie deportiert undMillionen
von ihnen umgebracht. So ver-
breitet solche Anspielungen in
derCorona-Demo-Szene sind, so
gross ist das Unverständnis in
der jüdischen Gemeinschaft. Als
«grausame Insensibilität den
Opfern des Naziregimes gegen-
über» bezeichnet Jonathan
Kreutner vom Schweizerischen
IsraelitischenGemeindebund die
Sterne. (mfe) Seite 7

Corona-Kritiker
verharmlosen Holocaust

Viele Selbstständige
sind bedroht
Sozialhilfe Die Corona-Krise
bringt Selbstständigerwerbende
um ihre Existenz. Die Konferenz
für Sozialhilfe rechnet damit,
dass bis 2022 rund 14’000 Selbst-
ständige auf Hilfe angewiesen
sein werden. Seite 14

Basel will zentrale
Päcklistationen
Paketflut Die Lieferwagen von
Post, DPD und Konsorten behin-
dern mit ihren Lieferwagen oft
den Verkehr in städtischen
Wohnquartieren. Zentrale Pä-
cklistationen in Basel sollen nun
Abhilfe schaffen. Seite 19

Undwieder heisst es für
den SCB: Quarantäne
Eishockey ZumdrittenMal innert
siebenWochenmüssen die Spie-
ler des SC Bern in Quarantäne.
Torhüter Karhunenwurde posi-
tiv getestet. Für Spielplangestal-
terWilli Vögtlin wird die Aufga-
be immer verzwickter. Seite 17

EinenMonat langvegan
leben – kein Problem
Essen DerTrend, im Januargänzlich
ohneNahrungsmittel tierischen
Ursprungs zu leben, ist auch inder
Schweiz angekommen.Wirhaben
dazudie bestenTipps. Seite 20

«Der Skiverband geht
nichtmit der Zeit»
JustinMurisier Heute startendie
Ski-Weltcuprennen inAdelboden.
Im Interviewspricht JustinMurisier
überdieGeisterrennenundkritisiert
denVerband. Seite 15
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Könnte hier eine unendliche Ge­
schichte doch noch ein Ende
finden? Der Gemeinderat spricht
nämlich einen Projektierungs­
kredit von 30’000 Franken, um
denSpielplatz beimLangenthaler
Tierpark neu zu gestalten. In den
letzten Jahren sind in der Stadt
diverseAnlagen fürKindersaniert
worden – doch bei diesem einen
in die Jahre gekommenen Spiel­
platz am Hinterberg steckte bis
heute derWurm drin.

Lange ist es her, dass 1971 die
dortige Schiessanlage aufgege­
ben und ein Teil des Kugelfangs
abgetragenwurde,umdasGelän­
de zumodellieren.Das Blei in der
Erde wurde auf einen grösseren
Bereich verteilt.

Ganz inderNäheund leicht er­
höht entstand später der Kinder­
spielplatz Tierpark. Dochwie ein
Gutachten im Jahr2004 bestätig­
te, war und ist der Boden blei­
verseucht. Mehrere Bereiche am
Standortwurden deshalb aus Si­
cherheitsgründenabgesperrt und
der Spielplatz leicht verschoben.

DasWarten auf Bundesgeld
Obschon die Stadt bereits vor
neun Jahren in ihrem Spielplatz­
konzept festlegte,dieAnlage beim
Tierpark zu erneuern, ist bis heu­
te nichts geschehen. Vor allem,
weil die Gesamtsanierung des
Kugelfangs am Hinterberg kost­
spielig ist. Eine 2017 eingereichte
und überwiesene Motion sollte
politischen Druck aufbauen –
ohne Erfolg: Die Bearbeitungs­
frist desVorstosseswurdemehr­

fach verlängert, erst kürzlich bis
Ende 2024.

Obschon sich der Stadtrat in
der Frage Kugelfang und Spiel­
platz seit langemeigentlich einig
ist, stimmte er an seiner Sitzung
imOktoberderFristverlängerung
dennoch einstimmig zu. Das hat
seineGründe:Mit demZuwarten

kann die Stadt nämlich Geld
sparen.

Denn ab 2023 sind mit bis zu
1,2 Millionen Franken deutlich
höhere Bundesgelder zur Sanie­
rung von Schiessanlagen zu er­
warten. Auch vom Kanton Bern
sollen Beiträge aus den erhöhten
Abfallgebühren kommen.Ein ge­

wichtigerPunkt, rechnet dochdie
Stadt bei der Totalsanierung mit
Kosten von 2,8 Millionen.

Frühestens ab 2023 kann die
Sanierung des Kugelfangs ange­
gangen werden. Der Gemeinde­
rat möchte aber nicht so lange
warten, umden Kinderspielplatz
zu sanieren, und hat deshalb

einen Projektierungskredit ge­
sprochen.BisherwarenAltlasten­
sanierung und Spielplatzneuge­
staltung voneinander abhängig.
Deshalbwill derGemeinderat den
Spielplatz zum Musterplatz hin
leichtverschieben.«Das Land ge­
hört der Stadt, ist offen, besonnt
und vom Tierpark aus genauso
gut erreichbar»,begründet Stadt­
baumeisterin Sabine Gresch.

Stadt will Kids einbeziehen
Die Fachstelle Spielraum will
nun in einem partizipativenVer­
fahren Kinder und Erwachsene
einbeziehen und lanciert eine
Onlineumfrage.Auch die Kinder
des Schulzentrums Elzmatte sol­
len diesenMonat nach ihren Be­
dürfnissen befragt werden.

Für die Mitfinanzierung fragt
derGemeinderat ebenfalls Dritte
an, darunter die Burgergemein­
de Langenthal. Oder Institutio­
nen wie der Rotary-Club. Das
Budget für die neue Anlage be­
läuft sich gemäss Spielplatzkon­
zept auf 250’000 Franken.

Diesen Frühling soll das Vor­
projekt stehen,bevorderGemein­
derat an die Burgergemeinde ge­
langen und schliesslich über
einen Baukredit befindenmöch­
te. Läuft alles nach Plan, rechnet
Stadtbaumeisterin SabineGresch,
dass der Spielplatz Tierpark im
Frühling 2022 eröffnet werden
kann. Es wäre das letzte Kapitel
einer dann tatsächlich endlichen
Geschichte.

Julian Perrenoud

Der Spielplatz Tierpark wird endlich saniert
Projektierungskredit bewilligt Der Langenthaler Gemeinderat spricht einen Kredit, um den Kinderspielplatz amHinterberg zu erneuern.
Damit dies rascher geschieht, soll er versetzt werden.

Für Kinder immer noch ein Spass, aber die Rutsche beim Spielplatz ist in die Jahre gekommen. Foto: Raphael Moser

Das Budget für die
neue Anlage beläuft
sich gemäss Spiel-
platzkonzept auf
250’000 Franken.

Definitive Einführung wohl nächstes Jahr

Wann die Pflicht für elektronische
Baubewilligungsverfahren ein­
geführt wird, ist gemäss dem
kantonalen Amt für Gemeinden
und Raumordnung (AGR) noch
nicht abschliessend definiert.
Bisher sei man von einem Inkraft­

treten am 1.Januar 2022 ausge­
gangen. Im Laufe dieses Jahres
werde der Regierungsrat ent­
scheiden, ob er an diesem Datum
festhalte oder ob eine etwas
spätere Inkraftsetzung angezeigt
sei, heisst es beim AGR. (tg)

Tobias Granwehr

Etwa 20’000Baugesuchewerden
imKantonBern gemäss demAmt
für Gemeinden und Raumord­
nung pro Jahr eingereicht. Hun­
derttausende Seiten Papier wur­
dendafürbisherbenötigt.Das soll
sich in Zukunft ändern. Vor eini­
gen Jahren hat der Kanton des­
halb das Projekt elektronische
Baubewilligungsverfahren (E-
Bau) lanciert.

Ab diesem Jahr ist E-Bau nun
endgültig auf demVormarsch.Die
BernerRegierungsstatthalteräm­
terwickeln Baugesuche nurnoch
elektronisch ab.So auch imOber­
aargau.Deshalb sinddieGemein­
den angehalten,Gesuchsunterla­
gen –wenn immermöglich –nur
noch in digitaler Form an die
Statthalterämter zu übermitteln.

Entscheid steht aus
DieseUmstellung auf die elektro­
nische Formhat laut Regierungs­
statthalter Marc Häusler (SVP)
nicht nur mit E-Bau, sondern
auchmit einerSoftwareablösung
zu tun. «Nach fast 20 Jahren nut­
zenwir fürunsere täglicheArbeit
eine neue Software. Das Bauwe­
sen ist aber nicht mehr Teil da­
von, sondern läuft jetzt über das
System E-Bau», erklärt Häusler.

Die Gemeinden selbst können
aber von den Bürgerinnen und
Bürgern noch nicht verlangen,
dass sie Baugesuche zwingend
online einreichen. «Dafür fehlt
derzeit noch die gesetzliche

Grundlage», soHäusler.DerGros­
seRat hatAnfangDezemberzwar
die entsprechendenÄnderungen
des Baugesetzes genehmigt. Der
Regierungsrat muss aber noch
den Zeitpunkt des Inkrafttretens
bestimmen.

Die GemeindeWynau presch­
te im alten Jahr dennoch vor und
vermeldete in ihrem Infoblatt,
Baugesuche könnten ab 2021 nur
noch elektronisch eingereicht
werden. Diese Mitteilung sei
einemMissverständnis entsprun­
gen, sagt derStatthalter. «Wirha­
ben den Gemeinden mitgeteilt,
dasswir nur noch E-Bau nutzen.
InWynau hatmanwohl gedacht,
man könne das auch so handha­
ben.» Noch sei es aber möglich,
Gesuche in bisheriger Form bei
der Gemeinde einzugeben – also
mit Papierformularen.Viele Bau­
verwaltungenwürden ihrenBür­
gerinnen und Bürgern indes die
Dienstleistung anbieten, die
Unterlagen für sie im System zu
erfassen, sagt Marc Häusler.

PC am Schalter eingerichtet
So auchWynau,wieVerwaltungs­
leiterin IsabelAmmannbestätigt:
«Wir haben im Hinblick auf E-
Bau amSchalter einenComputer
eingerichtet, mit dem die Bevöl­
kerung Baugesuche erfassen
kann.» Bei Fragen oder Proble­
men seien dieVerwaltungsange­
stellten jederzeit bereit, zu helfen,
so Ammann.

InWynauwerden laut derVer­
waltungsleiterin pro Jahr zwi­

schen 30 und 40 Baugesuche
eingereicht. Mit E-Bau habe die
Gemeinde bisher positive Erfah­
rungengemacht.«Es funktioniert
ganz ähnlichwie beimAusfüllen
der elektronischen Steuererklä­
rung und stellt dadurch für die
Bürger eine Vereinfachung dar.»
Das System führt den Nutzer
durch das Verfahren und gibt
vor, was wie ausgefüllt werden
muss.

«Wir haben festgestellt, dass bei
den Baugesuchen weniger For­
mulare fehlen, weil das System
die Gesuchsteller darauf auf­
merksammacht», sagtAmmann.
Bereits im vergangenen Jahr
habe die Bauverwaltung erste
positive Reaktionen auf den Ein­
satz von Ebau erhalten. «Bei
Architekturbüros ist die elektro­
nische Form schon fast selbst­
verständlich.»

Das stellt auch Langenthals
Stadtbaumeisterin SabineGresch
fest.Das elektronischeBaubewil­
ligungsverfahren sei praktischer,
gerade in der Zusammenarbeit
mit den Architekten, Projektver­
fassern und Bauherrschaften, so
Gresch. Der Aufwand, die Gesu­
chedigital zu erfassen, lohne sich.

Aufwandwird verrechnet
Die Stadt bietet ihren Bürgerin­
nen und Bürgern zwar an, Gesu­
che noch in Papierform abzuge­
ben. Laut Gresch muss das Amt
dieUnterlagen allerdings imSys­
tem erfassen, was eine halbe bis
eine Stunde dauere. Dieser Auf­
wand werde den Gesuchstellern
verrechnet – das habe aber noch
nie zu Reklamationen geführt.

Papier wird trotz des neuen
Systems E-Bau ohnehin noch
nicht ganz aus den Baubewilli­
gungsverfahren verschwinden.
Noch fehlt laut Statthalter Marc
Häusler nämlich die elektroni­
sche Unterschrift. Das bedeutet,
dass alles, was unterschrieben
werden muss, weiterhin auf

Papier vorzuliegen hat. Dazu ge­
hören auch Gesamtbauentschei­
de oder Einsprachen.

Die elektronischeUnterschrift
ist zwar geplant, doch dafür
braucht eswiederumeine eigene
gesetzlicheGrundlage.Ursprüng­
lich sei vorgesehen gewesen,die­
ses Vorhaben an das Projekt E-
Bau zu koppeln. Doch davon sei
derKantonwieder abgekommen,
sagt Häusler. Bis zur elektroni­
schen Unterschrift dürfte also
noch etwas Zeit vergehen.

Weniger Portokosten
Ab2018wurde das SystemE-Bau
im Verwaltungskreis Emmental
getestet. Seit Mitte des letzten
Jahres ist die Software auch in an­
deren Verwaltungskreisen wie
demOberaargau imEinsatz.Marc
Häusler sagt,E-Bauwerde immer
besser. «Es braucht nochwenige
Korrekturen und eine gewisse
Überzeugungsarbeit, damit alle
Beteiligten wirklich einen gros­
sen Nutzen darin sehen.» Letzt­
lich spare es aber Zeit und Kos­
ten. Zum Beispiel falle viel Porto
weg, weil die Unterlagen nicht
mehr umhergeschickt werden
müssten.

Derzeit sei derAufwand etwas
grösser, weil auch die bisherige
Form mit Papierbaugesuchen
nochmöglich sei. Letztlich sei E-
Bau aber ein zukunftsträchtiges
Projekt, ist der Regierungsstatt­
halter überzeugt. «Wenn es ein­
wandfrei läuft,wird es dieVerfah­
ren imBauwesenbeschleunigen.»

Bald braucht es kaumnoch Papier
Baugesuche Kanton forciert Digitalisierung: Baueingaben bearbeitet das Regierungsstatthalteramt Oberaargau nur noch elektronisch.

Wer bauen will – wie hier in Langenthal –, soll das Baugesuch bald nur
noch digital einreichen können (Symbolbild). Foto: Marcel Bieri

«Wenn E-Bau ein-
wandfrei läuft, wird
es die Verfahren
imBauwesen
beschleunigen.»
Marc Häusler
Regierungsstatthalter


